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Nachbarschaft zu vertiefen und abwechselnd in einer andern Wohnung
gemeinsam zu essen. Wie froh müsste doch eine berufstätige Frau sein,

wenn sie nur einmal pro Woche zu Hause Köchin sein müsste, dann aber
für das ganze Haus oder bei zu grossen Blöcken für einen Teil der
Bewohner. Es ist doch im Grunde widersinnig, dass in einem Block in
jeder Wohnung zur Essenszeit die gleiche Arbeit unter Zeitdruck geleistet
wird, statt dass man diese Arbeit zeitlich teilt. Auch könnte man
grosszügiger und dadurch billiger einkaufen. Beim Abwaschen und Abtrocknen
würden die Männer vielleicht lieber helfen, wenn sie in Gesellschaft der
Nachbarsleute plaudern könnten.

Ja, vielleicht werden die Architekten in Zukunft ganz andere Häuser
bauen, mehr nach dem Modell des Klosters: Viele Einzelräume mit grossen

Speisesälen und Kinderstuben. Jedes Paar sollte 2 Räume haben, so
dass jeder Partner auch allein und ungestört arbeiten oder gar schlafen
könnte. Auch für den schreienden Säugling wäre somit ein Raum
vorhanden, denn gerade junge Paare schlafen lieber im gleichen Raum als

ältere. In den kritischen mittleren Jahren könnte jedes in seiner eigenen
«Klosterzelle» auch ungenierter einen andern Partner empfangen. Auch
die grösseren Kinder sollten eine Zelle beziehen dürfen, möglichst schalldicht,

damit die Eltern den Lärm der Beatplatten nicht hören müssen. Die
Mutter könnte in ihrer Zelle Heintje lauschen und der Vater in der seinigen

noch bis in die Nacht hinein lesen oder arbeiten, sofern er ein Intellektueller

wäre. Die Architekten haben es in der Hand, aus den Experimenten
der jungen Kommunarden Lehren zu ziehen und so zu bauen, dass das

Zusammenleben der Menschen im Wohnblock harmonischer wird, nämlich

schöner und billiger.

Die christlichen Kirchen haben hinsichtlich der Sexualmoral eine ziemlich

übereinstimmende Tradition. Sie haben durch diese Tradition
jahrhundertelang moralstabilisierend gewirkt. Durch die «sexuelle Revolution»
ist diese Tradition in Frage gestellt. Dass sie nicht fraglos in ihrer
bisherigen Form aufrechterhalten und weiter tradiert werden kann, darüber
sind sich die denkenden Glieder der christlichen Kirchen, also vor allem
die Theologen, Psychologen und Pädagogen in den christlichen Kirchen,
längst einig. Prof. H. Gollwitzer in «Neues Forum»
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